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noch ii'efiittert. 19. In doi- Roscii-c vielo (Trünling-e, junge

und alte.

Zitronenzeisig (182). l(i. Am Nftrdubhang- der Hasenmatt. 1360 m
ii. M., auf der Spitze einer Tanne, drei Stüelve.

Stieglitz (184). Seit Mitte Juli in der Rosei?g einige Familien; die

hier ausgebrüteten flüggen Jungen werden von den Eltern

noch geführt.

Gimpel (11)0). 30. Rosegg, den Lockruf von einigen Exemplaren
gehört; in der Rosegg nistet der Gimpel nicht.

Ringeltaube (194). Seit dem 19. im Rosegghofe ständig eine Familie

anzutreffen, die zAvei Alten und drei junge Vögel: das Nest

befand sich wahrscheinlich im benachbarten Franzosen-

einschlage.

Wachtel (205). 5. Aareebene (irenchcn. an zwei verschiedenen

Stellen den Ruf ffehrirt.

Kleinere Mitteilungen.

Der neidische Buchfink. Hin Buclitiiik liatti^ sicli soweit lierhoigelassen,

das in dem auf eine Terrasse ".estcliten leeren Iviifis nucli vorliandene Futter

für sieh zu beanspruclien. Scliliesslicii ver]<ehrte ov in dem Bauer, als das

Futter inuner erneuert wurde, ganz oiiue Srlieu. Eines Tages brachte ich

einen verletzten Buctitlnlv bis zu seiner WiederhtM'stelluag in den Käflg. Nun

zankte der andere Finlv beständig mit dem Patienten und wollte ihn aus seiner

Krankenstube verjagen. Als ich den genesenen Vogel wieder frei Hess, ver-

folgte ihn der audere Fink ein gutes Stück weit und kehrte hierauf schleunigst

in den Käfig ziu-ück, wo er triumphierend seinen Gesang schmettern Hess, als

wollte er sagen: «üas habe ich gut gemacht, jetzt bin ich wieder Herr und

Meister. » S. A. Weher.

Fichtenkreuzschnäbel im Bad. Ein seltener und interessanter Anblick

bot sich mir voi- einigen Jahren im Lindental. Ich ging einem Waldrand nach

hinauf und hörte plötzlich das Gickcn von einigein Fichtenkreuzschnäbeln in

der Nähe. Genauer acht gebend, überzeugte ich mich, dass die Töne von der

Erde innen im Walde herkamen : ich näherte mich, das Gezweige vorsichtig

auseinanderjjiegend, der Stelle und gevvahi'te bald auf wenige Schritte in

einem kleinen Wässerlein vier bis fünf Kreuzschnäbel, darunter ein prächtig

karminrotes Männchen, welche sich in i\en kleinen Tümpelchen badeten und

dabei das gemütliche Gezwitscher hören Hessen. J. Luginhühl.

Die Sperbereule (Surnia nisoria Wolf). Die Heimat dieser langschwän-

zigen Eule ist der N(n-den der alten luid neuen Welt. Als Wintergast erscheint

sie zuweilen auch in südlichen Gegenden. Ueher das Vorkommen der Sperber-

eule in der Schweiz gibt der «Katalog der schweizerischen Vögel» (H. Lie-
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feniiii;' lcS94j folgende Auskunft: Ansna/niiserscheinung. Kiiie positive An-

gabe über die Beobiu-litun.n- (lieses \'ny,<'ls in der Schweiz niacbl v. Salis in

seiner Uebersicht der Vögel (irauljündciis : .im 11. Janiuir 1800 wurde ein

Exemplar bei Zizers. GraubiMulen. iresrliossen : leider i>in2; es spater beim Aus-

stopfen verloren.» Ausserdem wird die Sperbereule von Mitarbeitern des

Die Sperbereule

Katalogs als sehr seltene Ausiiabinsersfheinung angefülu't bei Lausanne, Zürich

und St. Gallen. In Heft 1 dieses Jahrgangs unserer Zeitschrift berichtet Prof.

Dr. Zwiesele über ein Exemplar, welches im April 1904 bei Waldrems in

Württemberg erlegt wurde. Dieses Belegstück, welches in den Besitz des Be-

richterstatters gelangte, befindet sich im Königl. Naturalienkabinett in Stutt-

gart und ist die erste für Württembei-g sicher nachgewiesene Eule dieser Art.

Prof. Dr. Zwiesele hatte die (Uite, uns das nach einer photographischen

Aufnahme angefertigte Klischee zu übei-mitleln, wodurch es uns ermöglicht

wurde, unsern Lesern eine Abbildung dieser seltenen Eule vor Augen zu

führen. (DJ

Die Kampfschnepfe (Machetes |)U!;nax L). Am 21. Mai 1905 beobach-

teten mein Bruder und ich im südöstlichen Teile des Wauwilermooses das Weibchen

eines Kampfläufers. Der Vogel kam vom alten Seebett herangeflogen und

«wurmte» emsig in einem Torfy:rabcii. wo wir ihn mit einem guten Feldstecher


